
ThPQ 155 2007) 153167 153

Severmn Renoldner

eligion als Unterbrechung
v Was ıst Religion? Auf diese rage werden seıt Jahrhunderten SallZ unter-
schiedliche Antworten gegeben uch der ktuelle ren! einer postsäku-
laren Rückkehr der Religion ıst ambivalent: pendelt zwischen MYSt1ZI1S-
INUS und Gewalt Aus der ethischen Innenperspektive der Weltreligionen
jedoch zeigt sich eine ebenso markante SOWI1eE anstöfßige Deutung: Religion
ıst Unterbrechung vVvVo  A Inhumanität! Der Linzer Theologe Severın Renold-
Ner zeigt In seinem Beıtrag besonders Mahatma Ghandıis gewaltfreier
Widerstandsbewegung auf, der Einsatz für eine gerechte Welt eın
Wesenskern der Religionen ıst (Redaktion)

Christliche eliıgıon un eligion Unklarheiten, ebenso Jakobs amp mıt
allgemeın: Störenftrie der Gott, erst recht die Kreuzigung und Auf-
Systemerhalter erstehung Jesu Christi, In der sich zugleic.

auch die letzte Gewaltlosigkeit manifes-
Unterbrechung, Störung und Widerstand 1er
sind keine egriffe, die religiöse armo- Der Religionsbegriff ist zwiespältig,
Nn1ie ausdrücken. Während trendige Strö- Wenn CI einerselts gewaltfreies friedliches
IUNSCH des „guten religiösen Gefühls“ Leben ıIn Eintracht mıt (J,ott ahe legt,
innere Ausgeglichenheit, good vibrations, aber selbst AaUS Blitzen, en und AI -

eine Beziehung ZU. Erdmittelpunkt, die chaischen Kämpften der Gottheit oder des
innere, seelische Abstimmung mıt kos- Menschen mıt (Gott abstammt. „Religion
mischer Strahlung oder „Energie” d- 1mM Sinn VO  b re-eligere’ hat ebenfalls Zzwel
gleren, halten die großen Weltreligionen Antipoden als mögliche Übersetzung:
durchaus kon{fliktreiche, nicht-trendige wleder ausreißen, ausJaten, ausroftten
Bilder für die Beziehung des Menschen oder wleder erwählen, auserwählen. Mıt
(J,ott parat Wenn auch ıIn vielen Religionen dieser häufig gewählten letzteren Deutung
der „Kampf” des Menschen auf der Welt des Begriffes eligion kann IHNan gul für
gewaltfrei ausgeilragen werden soll, sehen die christlich-jüdische dee des auserwähl-
die TDilder und Archetypen doch oft SC ten Volkes oder der VO  u (J,ott auserwählten
waltvoll aUsS Krishnas amp mıt ArJuna, Menschen optleren.
der ratselhalte Auftrag Jahwes Abra- Aber selbst diese Deutung, die auf
ham, seiInen einzigen Sohn opfern, der den ersten 1C wenIigsten dunkel,
heilige Krieg oder die ac Ende kämpferisch, konfli wirkt,
der Zeiten. OSEes Weg Uurc die uste ist sich bei näherem Hinsehen als unklar,
wI1Ie der Weg des Sicddharta (‚jautama ZU. Wenn nicht dunkel, doch trub Was SC
friedlichen Buddha voller rrungen und chieht dem „Auserwählten”? Tlieide

Gäangig 1st uch Cdie Ableitung AUS „religare‘ wieder) anbinden.
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Severin Renoldner

Religion als Unterbrechung
◆ Was ist Religion? Auf diese Frage werden seit Jahrhunderten ganz unter-

schiedliche Antworten gegeben. Auch der aktuelle Trend einer postsäku-

laren Rückkehr der Religion ist ambivalent: er pendelt zwischen Mystizis-

mus und Gewalt. Aus der ethischen Innenperspektive der Weltreligionen 

jedoch zeigt sich eine ebenso markante sowie anstößige Deutung: Religion 

ist Unterbrechung von Inhumanität! Der Linzer Th eologe Severin Renold-

ner zeigt in seinem Beitrag besonders an Mahatma Ghandis gewaltfreier 

Widerstandsbewegung auf, warum der Einsatz für eine gerechte Welt ein 

Wesenskern der Religionen ist. (Redaktion)

1. Christliche Religion und Religion 
allgemein: Störenfried oder 
Systemerhalter?

Unterbrechung, Störung und Widerstand 

sind keine Begriffe, die religiöse Harmo-

nie ausdrücken. Während trendige Strö-

mungen des „guten religiösen Gefühls“ 

innere Ausgeglichenheit, good vibrations, 

eine Beziehung zum Erdmittelpunkt, die 

innere, seelische Abstimmung mit kos-

mischer Strahlung oder „Energie“ propa-

gieren, halten die großen Weltreligionen 

durchaus konfliktreiche, nicht-trendige 

Bilder für die Beziehung des Menschen zu 

Gott parat. Wenn auch in vielen Religionen 

der „Kampf “ des Menschen auf der Welt 

gewaltfrei ausgetragen werden soll, sehen 

die Urbilder und Archetypen doch oft ge-

waltvoll aus: Krishnas Kampf mit Arjuna, 

der rätselhafte Auftrag Jahwes an Abra-

ham, seinen einzigen Sohn zu opfern, der 

heilige Krieg oder die Schlacht am Ende 

der Zeiten. Moses Weg durch die Wüste ist 

wie der Weg des Siddharta Gautama zum 

friedlichen Buddha voller Irrungen und 

Unklarheiten, ebenso Jakobs Kampf mit 

Gott, erst recht die Kreuzigung und Auf-

erstehung Jesu Christi, in der sich zugleich 

auch die letzte Gewaltlosigkeit manifes-

tiert.

Der Religionsbegriff ist zwiespältig, 

wenn er einerseits gewaltfreies friedliches 

Leben in Eintracht mit Gott nahe legt, 

aber selbst aus Blitzen, Erdbeben und ar-

chaischen Kämpfen der Gottheit oder des 

Menschen mit Gott abstammt. „Religion“ 

im Sinn von re-eligere1 hat ebenfalls zwei 

Antipoden als mögliche Übersetzung: 

(wieder) ausreißen, ausjäten, ausrotten 

oder (wieder) erwählen, auserwählen. Mit 

dieser häufig gewählten letzteren Deutung 

des Begriffes Religion kann man gut für 

die christlich-jüdische Idee des auserwähl-

ten Volkes oder der von Gott auserwählten 

Menschen optieren.

Aber selbst diese Deutung, die auf 

den ersten Blick am wenigsten dunkel, 

kämpferisch, konflikthaft wirkt, entpuppt 

sich bei näherem Hinsehen als unklar, 

wenn nicht dunkel, so doch trüb: was ge-

schieht dem „Auserwählten“? Erleidet er 

1 Gängig ist auch die Ableitung aus „religare“ – (wieder) anbinden.



154 Renoldner/Religion als Unterbrechung

das Schicksal Hobs? Muss CI ausend re LUNgS., S1e kommt mıt Konflikt, Widerstand,
durchs Dunkel Lappen, bevor ıhm die Er- amp und sich mıt vorhandenen
leuchtung zuteil wird, oder 1111US55 täglich rdnungen, Moralen und Gewohnheiten
Sein Kreuz auf sich nehmen und Christus kritisch auseinander. „Ihr habt gehört154  Renoldner/Religion als Unterbrechung  das Schicksal Ijobs? Muss er tausend Jahre  rung. Sie kommt mit Konflikt, Widerstand,  durchs Dunkel tappen, bevor ihm die Er-  Kampf und setzt sich mit vorhandenen  leuchtung zuteil wird, oder muss er täglich  Ordnungen, Moralen und Gewohnheiten  sein Kreuz auf sich nehmen und Christus  kritisch auseinander. „Ihr habt gehört ...  nachfolgen?? Es sieht nicht so aus, als ob  Ich aber sage euch ...“*  die erlösende Religion gleich mit Harmo-  Historisch war fast immer das Ge-  nie, gutem Gefühl und geregelten Bezie-  genteil vorherrschend: alle Weltreligionen  hungen in dem auserwählten Menschen  haben in langen Phasen die Rolle der sta-  Wohnung nehmen würde. Wem will man  bilisierenden Macht gespielt. Der religiöse  die „Gnade“ Franz Jägerstätters wünschen  Impuls in der Geschichte beruft sich daher  oder sonst das erschütternde Schicksal  immer wieder auf die konfliktreichen Ur-  eines der von Gott berührten, direkt ange-  sprünge, und nicht selten wird er von den  sprochenen Menschen? Die Heiligen und  für Religion zuständigen Hauptamtlichen,  Priestern und Kultverantwortlichen als  Märtyrer, Boddhisatvas und Erleuchteten  sind beides: unruhig suchende Kämpfer  Störenfried zurückgewiesen.  Religions-  und gewaltfreie, erlöste Menschen, voll  gründer haben ein ähnliches Schicksal er-  Liebe und Barmherzigkeit, in der Vorweg-  litten wie ihre späteren „Propheten  nahme einer endzeitlichen Harmonie® und  Der Sonderfall der Säkularisierung auf  Versöhnung.  dem Boden des „christlich geprägten“ Eu-  Das soziale Auftreten von Religion  ropa bietet eine Chance, dieser Bruchlinie  ereignet sich ursprünglich gerade nicht als  nachzuspüren. Oft wird ja festgestellt, dass  Ordnungsmacht, die der Staat braucht,  Europa die am wenigsten religiös geprägte  nicht als öffentliche Instanz für gute Sitte  Bevölkerung von allen Kontinenten habe;  und Moral, auch nicht als Sinngebung im  insbesondere wird auf die signifikant „re-  Hintergrund (damit das Zusammenleben  ligiösere“ Gesellschaft der USA verwie-  gelingt), sondern als Unterbrechung, Stö-  sen.°® Dieser Befund ist nicht nur Grund  Vgl. Lk 9,23.  Kurz vor seiner Hinrichtung schreibt Franz Jägerstätter: „Nicht Kerker, nicht Fesseln, auch nicht  der Tod sind es imstande, einen von der Liebe Gottes zu trennen ...“ Zit. n. Erna Putz, Franz  Jägerstätter: „... besser die Hände als der Wille gefesselt ...“ Grünbach 1997, 249.  Mt 5,21f£.  Ich verweise auf Friedrich Heers Begriffsunterscheidung zwischen Christentum, womit die in-  haltliche christliche Botschaft gemeint, und Christenheit, womit die empirische Ausdehnung  der christlich bezeichneten Reiche und Machtbereiche angesprochen ist. Vgl. Friedrich Heer,  Europäische Geistesgeschichte, Stuttgart 1953, 85ff.  Eine Werte-Studie von Paul Zulehner und Hermann Denz kommt 1993 (repräsentative Befra-  gungen mit besonderem Fokus auf die unterschiedliche Entwicklung in den beiden Hälften Eu-  ropas vor und nach 1989) zu dem Ergebnis, dass Religiosität allgemein in den USA statistisch  signifikant mehr verbreitet, „christliche Religiosität“ sogar mehr als doppelt so hoch sei wie in  Europa, wobei es starke nationale Unterschiede gebe (in Europa erreicht nur Polen Spitzenwerte  wie die USA), und in Ost- wie Westeuropa im Prinzip ein ähnlicher Trend vorliege. Der Grund  für den besonders geringen Wert bei „christlichem“ Religionsbekenntnis liegt in einer in Euro-  pa verbreiteten deistischen Alltagsgläubigkeit, die von einem „höheren Wesen“ ohne Transzen-  denz, Inkarnation oder Erlösung ausgehe. 35 % aller EuropäerInnen glaubten laut dieser Studie  an einen personalen Gott, 33 % an ein „höheres Wesen“, 32 % hatten keine oder eine unklare  Vorstellung. Vgl. Paul M. Zulehner/Hermann Denz, Wie Europa lebt und glaubt. Europäische  Wertestudie, Düsseldorf 1993, 27-33.nachfolgen?‘ Es sieht nicht AaUs, als OD Ich aber Sdsic euch “  ..
die erlösende eligion gleich mıt armo- Historisch War fast immer das (Je-
1e, Gefühl und geregelten ez1e- enteil vorherrschend: alle Weltreligionen
hungen ıIn dem auserwählten Menschen en In langen Phasen die der STa-

Wohnung nehmen wuürde. Wem 11 IHNan bilisierenden Macht gespielt. Der religiöse
die „Gnade” Tanz Jägerstätters wünschen Impuls In der Geschichte beruft sich er
oder das erschütternde Schicksal immer wleder auf die konfliktreichen Ur-
eiInNnes der VO  u (Gott berührten, direkt AaNSC- sprunge, und nicht selten wird VO  b den
sprochenen Menschen? DIe eiligen und für eligion zuständigen Hauptamtlichen,

Priestern und Kultverantwortlichen alsMärtyrer, Bo  1SaLlvas und Erleuchteten
sind beides unruhig suchende Kämpfer Störenfrie: zurückgewiesen. Religions-
und gewaltfreie, erlöste Menschen, voll ründer en ein ÜAhnliches Schicksal CI -

Liebe und Barmherzigkeit, ıIn der Orweg- litten wI1Ie ihre spateren „Propheten
nahme einer endzeitlichen Harmonte® und Der Sonderfall der Säkularisierung auf
Versöhnung. dem Boden des „christlich geprägten ” Eu-

Das sozlale Auftreten VO  b eligion LODA biletet eine Chance, dieser Bruchlinie
ereignet sich ursprünglich gerade nicht als nachzuspüren. Oft wird Ja festgestellt, dass
Ordnungsmacht, die der Staat braucht, Europa die wenIigsten religiös
nicht als OIfentliche nstanz für gute Sitte Bevölkerung VO  b en Kontinenten habe:
und Moral, auch nicht als Sinngebung 1mM insbesondere wird auf die signifikant „ IC -

Hintergrund (damit das Zusammenleben ligiösere” Gesellschaft der USA verwlie-
gelingt), sondern als Unterbrechung, StÖ- sen. 1eser Befund ist nicht 1Ur Tun

Vgl .23
Kurz VOorT selner Hinrichtung schreibt Franz Jagerstatter: „‚Nicht Kerker, nicht Fesseln, uch nicht
der Tod sind imstande, einen VO  3 der Liebe (,ottes irennen /it Frna Putz, Franz
Jagerstäatter: besser Cdie Hände als der Wille gefesselt Grünbach 1997, 249
AMIt 5,21{.
Ich Verwelse auf Friedrich Heers Begriffsunterscheidung zwischen Christentum, WOmM IT Cdie 1N-
haltliıche christliche Botschaft gemeint, Uun: Christenheit, WOmM IT Cdie empirische Ausdehnung
der christlich bezeichneten Reiche Uun: Machtbereiche angesprochen 1St. Vegl. Friedrich Heer,
Europäische Geistesgeschichte, Stuttgart 1953, R5}
Eıne Werte-Studie VOoO  3 Paul Zulehner Uun: ermann Denz kommt 1993 (repräsentative Befra-
SUNSCH mıt besonderem Fokus auf Clie unterschiedliche Entwicklung ın den beiden Hälften BUu-
D: VOorT un: nach 1989 dem Ergebnis, dass Religiosität allgemein ın den USÄ statistisch
signifikant mehr verbreitet, „‚christliche Religiosität” o mehr als doppelt hoch S£1 WIE ın
kuropa, wobe!i cstarke nationale Unterschiede gebe in kuropa erreicht 11UT Polen Spitzenwerte
WI1IE Cdie USA), Uun: ın ()st- WI1IE Westeuropa 1m Prinzıp eın aıhnlicher Irend vorliege. Der Grund
für den besonders geringen Wert bei ‚christlichem Religionsbekenntnis liegt ın einer ın BUro-

verbreiteten deistischen Alltagsgläubigkeit, Cdie VOoO  3 einem „höheren Wesen“ hne Iranszen-
denz, Inkarnation der Erlösung ausgehe. 35 K aller kuropaerInnen glaubten aut Cieser Studie

einen personalen Gott, 33 K eın „höheres Wesen-‘, K hatten keine der 1ne unklare
Vorstellung. Vgl aul Zulehner/! Hermann DEenZ, Wiıe kuropa eht Uun: glaubt. Europäische
Wertestudie, Düsseldorf 1993, 27A3
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2 Vgl. Lk 9,23.
3 Kurz vor seiner Hinrichtung schreibt Franz Jägerstätter: „Nicht Kerker, nicht Fesseln, auch nicht 

der Tod sind es imstande, einen von der Liebe Gottes zu trennen …“. Zit. n. Erna Putz, Franz 
Jägerstätter: „… besser die Hände als der Wille gefesselt …“, Grünbach 1997, 249.

4 Mt 5,21f.
5 Ich verweise auf Friedrich Heers Begriff sunterscheidung zwischen Christentum, womit die in-

haltliche christliche Botschaft  gemeint, und Christenheit, womit die empirische Ausdehnung 
der christlich bezeichneten Reiche und Machtbereiche angesprochen ist. Vgl. Friedrich Heer, 
Europäische Geistesgeschichte, Stuttgart 1953, 85ff .

6 Eine Werte-Studie von Paul Zulehner und Hermann Denz kommt 1993 (repräsentative Befra-
gungen mit besonderem Fokus auf die unterschiedliche Entwicklung in den beiden Hälft en Eu-
ropas vor und nach 1989) zu dem Ergebnis, dass Religiosität allgemein in den USA statistisch 
signifi kant mehr verbreitet, „christliche Religiosität“ sogar mehr als doppelt so hoch sei wie in 
Europa, wobei es starke nationale Unterschiede gebe (in Europa erreicht nur Polen Spitzenwerte 
wie die USA), und in Ost- wie Westeuropa im Prinzip ein ähnlicher Trend vorliege. Der Grund 
für den besonders geringen Wert bei „christlichem“ Religionsbekenntnis liegt in einer in Euro-
pa verbreiteten deistischen Alltagsgläubigkeit, die von einem „höheren Wesen“ ohne Transzen-
denz, Inkarnation oder Erlösung ausgehe. 35 % aller EuropäerInnen glaubten laut dieser Studie 
an einen personalen Gott, 33 % an ein „höheres Wesen“, 32 % hatten keine oder eine unklare 
Vorstellung. Vgl. Paul M. Zulehner/Hermann Denz, Wie Europa lebt und glaubt. Europäische 
Wertestudie, Düsseldorf 1993, 27–33.
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das Schicksal Ijobs? Muss er tausend Jahre 

durchs Dunkel tappen, bevor ihm die Er-

leuchtung zuteil wird, oder muss er täglich 

sein Kreuz auf sich nehmen und Christus 

nachfolgen?2 Es sieht nicht so aus, als ob 

die erlösende Religion gleich mit Harmo-

nie, gutem Gefühl und geregelten Bezie-

hungen in dem auserwählten Menschen 

Wohnung nehmen würde. Wem will man 

die „Gnade“ Franz Jägerstätters wünschen 

oder sonst das erschütternde Schicksal 

eines der von Gott berührten, direkt ange-

sprochenen Menschen? Die Heiligen und 

Märtyrer, Boddhisatvas und Erleuchteten 

sind beides: unruhig suchende Kämpfer 

und gewaltfreie, erlöste Menschen, voll 

Liebe und Barmherzigkeit, in der Vorweg-

nahme einer endzeitlichen Harmonie3 und 

Versöhnung.

Das soziale Auftreten von Religion 

ereignet sich ursprünglich gerade nicht als 

Ordnungsmacht, die der Staat braucht, 

nicht als öffentliche Instanz für gute Sitte 

und Moral, auch nicht als Sinngebung im 

Hintergrund (damit das Zusammenleben 

gelingt), sondern als Unterbrechung, Stö-

rung. Sie kommt mit Konflikt, Widerstand, 

Kampf und setzt sich mit vorhandenen 

Ordnungen, Moralen und Gewohnheiten 

kritisch auseinander. „Ihr habt gehört … 

Ich aber sage euch …“.4

Historisch war fast immer das Ge-

genteil vorherrschend: alle Weltreligionen 

haben in langen Phasen die Rolle der sta-

bilisierenden Macht gespielt. Der religiöse 

Impuls in der Geschichte beruft sich daher 

immer wieder auf die konfliktreichen Ur-

sprünge, und nicht selten wird er von den 

für Religion zuständigen Hauptamtlichen, 

Priestern und Kultverantwortlichen als 

Störenfried zurückgewiesen. Religions-

gründer haben ein ähnliches Schicksal er-

litten wie ihre späteren „Propheten“.

Der Sonderfall der Säkularisierung auf 

dem Boden des „christlich geprägten“5 Eu-

ropa bietet eine Chance, dieser Bruchlinie 

nachzuspüren. Oft wird ja festgestellt, dass 

Europa die am wenigsten religiös geprägte 

Bevölkerung von allen Kontinenten habe; 

insbesondere wird auf die signifikant „re-

ligiösere“ Gesellschaft der USA verwie-

sen.6 Dieser Befund ist nicht nur Grund 
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age ber Werteverlust, sondern biletet dieser Auseinandersetzung mıt Europa
auch positive Möglichkeiten: einmal ist die DZw. den urzeln des AaUS Europa OL-
Aufklärung und mıt ihr die Säkularisie- lerten christlichen auDens Zeugen AaUuSs

LunNng selbst als Unterbrechung scheinbar anderen Kontinenten anzuhören. Dabei
geordneter religiös-politischer Verhält- geht CS einerseılmts CAFrC1sS  1che Theologie,
N1ISsSeEe In Europa aufgetreten; ZU. anderen andererseits den religiösen Impuls In
verwelsen viele Früchte der Aufklärung einer anderen Weltreligion, dem Hinduis-
auf CAFrs  1che urzeln, Grundideen, IU

VO  b übrigens die me1lsten Philosophen
der Aufklärung selbst überzeugt
Gleichheit er Menschen VOL (J,ott VOTr Glaube unterbricht sSOzlale
dem Gesetz, Demokratie, Verantwortung Wırklichkeit orophetische
er für das Gemeinwohl, (Jewlssens- und Theologıe eute
Glaubensfreiheit aufgrun der Wuürde des
Menschen, MenschenrechteRenoldner/Religion als Unterbrechung  155  zu Klage über Werteverlust, sondern bietet  zu dieser Auseinandersetzung mit Europa  auch positive Möglichkeiten: einmal ist die  bzw. den Wurzeln des aus Europa expor-  Aufklärung und mit ihr die Säkularisie-  tierten christlichen Glaubens Zeugen aus  rung selbst als Unterbrechung scheinbar  anderen Kontinenten anzuhören. Dabei  geordneter religiös-politischer Verhält-  geht es einerseits um christliche Theologie,  nisse in Europa aufgetreten; zum anderen  andererseits um den religiösen Impuls in  verweisen viele Früchte der Aufklärung  einer anderen Weltreligion, dem Hinduis-  auf christliche Wurzeln, Grundideen, wo-  MUus  von übrigens die meisten Philosophen  der Aufklärung selbst überzeugt waren:  Gleichheit aller Menschen vor Gott / vor  2. Glaube unterbricht soziale  dem Gesetz, Demokratie, Verantwortung  Wirklichkeit - prophetische  aller für das Gemeinwohl, Gewissens- und  Theologie heute  Glaubensfreiheit aufgrund der Würde des  Menschen, Menschenrechte ... .  Verschiedene politische Theologien füh-  Die Schuldbekenntnisse der Christen-  ren den religiösen, ursprünglichen Impuls  heit zu den großen historischen Verbre-  der Unterbrechung gesellschaftlicher Zu-  chen im Namen Christi (Judenverfolgung,  stände heute fort. In Lateinamerika ist die  Kreuzzüge, Mission im Dienst der Koloni-  Befreiungstheologie aufgrund ihrer Nähe  sierung, Versklavung und Unterwerfung,  zu den Armen wohl die sprichwörtlichste  Inquisition, Hexenverfolgung) sind einer-  Zeitzeugin angesichts heutiger Not. Das  seits ein Zugeständnis an die „Aufklärung“  Evangelium wird immer wieder als Quel-  (heutiger Gestalt), andererseits deuten sie  le der Unbehaglichkeit, der Störung, ja als  eine Rückbesinnung auf christliche Wur-  Aufforderung zum Widerstand gedeutet.  zeln, ein Eingeständnis der inneren Wider-  Der peruanische Befreiungstheologe  sprüche und damit eine immanente Selbst-  Luis Zambrano schreibt 2004, an Gusta-  unterbrechung oder Selbststörung an. Man  vo Gutierrez angelehnt, über die Funkti-  deutet zumindest an, die im Namen der  onen von Theologie und Glauben in der  öffentlichen Ordnung begangenen Verbre-  heutigen gesellschaftlichen Realität: „Die  chen als Widersprüche zu den religiösen  theologische Reflexion, im Konkreten die  Ursprüngen aufzuarbeiten, um diese Wur-  Befreiungstheologie, geht ‚vom Evangeli-  zeln (als Störenfriede) wieder in das eigene  um und den Erfahrungen der Männer und  religiöse Leben herein zu lassen.  Frauen, die sich im Prozess der Befreiung  Die Aufklärung war zunächst ein euro-  in Lateinamerika, diesem Subkontinent  päisches Ereignis.” Es scheint angebracht,  der Unterdrückung und Beraubung, enga-  Die bedeutendsten Vertreter der Aufklärung gingen davon aus, dass die europäische (oder eng-  lische, französische bzw. deutsche) Kultur schlechthin eine der übrigen Welt überlegene und  daher zu exportierende Kultur sei. Rousseau hielt es für empirisch erwiesen, dass Frankreich der  auserwählte Boden sei, auf dem sich gewisse Fortschritte mehr oder weniger zwingenderweise  zuerst ereignen müssten. Einige dieser Denker waren nicht weniger „kolonialistisch“ eingestellt  als ihre Widersacher auf den absolutistischen Fürstenthronen oder deren Hoftheologen und  verwendeten z.B. wie selbstverständlich den Begriff der „Wilden“ in Bezug auf Kolonialvölker.  Vgl. Günther Nonnenmacher, Die Ordnung der Gesellschaft. Mangel und Herrschaft in der po-  litischen Philosophie der Neuzeit: Hobbes, Locke, Adam Smith, Rousseau. Acta humaniora,  Weinheim 1989.Verschiedene politische Theologien füh-

DIe Schuldbekenntnisse der Christen- Ten den religiösen, ursprünglichen Impuls
heit den großen historischen Verbre- der Unterbrechung gesellschaftlicher Zu-
chen 1mM amen Christi (Judenverfolgung, stände heute fort In Lateinamerika ist die
Kreuzzuge, 18S10N 1mM 1enst der Koloni- Befreiungstheologie aufgrun ihrer ähe
lerung, Versklavung und Unterwerfung, den Armen ohl die sprichwörtlichste
Inquisition, Hexenverfolgung) sind einer- Zeitzeugin angesichts heutiger Not Das
SEITS ein Zugeständnis die „Aufklärung‘ Evangelium wird immer wileder als Quel-
(heutiger esTall), andererseits deuten S1€ le der Unbehaglichkeit, der Störung, Ja als
eine Rückbesinnung auf CAFrs  1che Wur- Aufforderung ZU. Widerstand gedeutet.
zeln, ein Eingeständnis der Nnneren Wider- Der peruanische Befreiungstheologe
prüche und damıt eine immanente SelHhst- uUul1s Zambrano schreibt 2004, (justa-
unterbrechung oder Selbststörung Man (utlerrez angelehnt, ber die Funkti-
deutet zumindest die 1mM amen der ONM VO  b Theologie und Glauben In der
Ööffentlichen Ordnung begangenen Verbre- heutigen gesellschaftlichen Realität: „DIe
chen als Widersprüche den religiösen theologische Reflexion, 1mM Konkreten die
Ursprungen aufzuarbeiten, diese Wur- Befreiungstheologie, geht ‚V Evangeli-
zeln (als Störenfriede) wleder In das eigene und den Erfahrungen der Manner und
religiöse Leben herein lassen. Frauen, die sich 1mM Prozess der Befreiung

DIe Aufklärung zunächst ein CUIOÖO«- In Lateinamerika, diesem Subkontinent
päisches Ereignis.’ Es scheint angebracht, der Unterdrückung und Beraubung, CNSA-

DIie bedeutendsten Vertreter der Aufklärung gingen davon AUS, dass Cdie europäische (oder CI1S-
Lische, französische bzw. deutsche) Kultur schlechthin 1n€e der übrigen Welt überlegene un:
daher exportierende Kultur E1 KOousseau hielt für empirisch erwlesen, dass Frankreich der
aUserwählte Boden sel1, auf dem sich gEWI1SSE Fortschritte mehr der weniger zwingenderweise
ZUEerSsLt ereignen mussten. Einige dieser Denker nicht weniger „kolonialistisch” eingestellt
als ihre Widersacher auf den absolutistischen Fürstenthronen der deren Hoftheologen un:
verwendeten 7, 5 WI1IE selbstverständlich den Begriff der „Wilde  ‚6C 1ın ezug auf Kolonialvölker.
Vgl Günther Nonnenmacher, e Ordnung der Gesellschaft. Mangel un: Herrschaft ın der p —_
lıtischen Philosophie der Neuzeit Hobbes, Locke, dam Smith, KOUSseau. cta humaniora,
Weinheim 1989
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7 Die bedeutendsten Vertreter der Aufk lärung gingen davon aus, dass die europäische (oder eng-
lische, französische bzw. deutsche) Kultur schlechthin eine der übrigen Welt überlegene und 
daher zu exportierende Kultur sei. Rousseau hielt es für empirisch erwiesen, dass Frankreich der 
auserwählte Boden sei, auf dem sich gewisse Fortschritte mehr oder weniger zwingenderweise 
zuerst ereignen müssten. Einige dieser Denker waren nicht weniger „kolonialistisch“ eingestellt 
als ihre Widersacher auf den absolutistischen Fürstenthronen oder deren Hoft heologen und 
verwendeten z.B. wie selbstverständlich den Begriff  der „Wilden“ in Bezug auf Kolonialvölker. 
Vgl. Günther Nonnenmacher, Die Ordnung der Gesellschaft . Mangel und Herrschaft  in der po-
litischen Philosophie der Neuzeit: Hobbes, Locke, Adam Smith, Rousseau. Acta humaniora, 
Weinheim 1989.
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zu Klage über Werteverlust, sondern bietet 

auch positive Möglichkeiten: einmal ist die 

Aufklärung und mit ihr die Säkularisie-

rung selbst als Unterbrechung scheinbar 

geordneter religiös-politischer Verhält-

nisse in Europa aufgetreten; zum anderen 

verweisen viele Früchte der Aufklärung 

auf christliche Wurzeln, Grundideen, wo-

von übrigens die meisten Philosophen 

der Aufklärung selbst überzeugt waren: 

Gleichheit aller Menschen vor Gott / vor 

dem Gesetz, Demokratie, Verantwortung 

aller für das Gemeinwohl, Gewissens- und 

Glaubensfreiheit aufgrund der Würde des 

Menschen, Menschenrechte … .

Die Schuldbekenntnisse der Christen-

heit zu den großen historischen Verbre-

chen im Namen Christi (Judenverfolgung, 

Kreuzzüge, Mission im Dienst der Koloni-

sierung, Versklavung und Unterwerfung, 

Inquisition, Hexenverfolgung) sind einer-

seits ein Zugeständnis an die „Aufklärung“ 

(heutiger Gestalt), andererseits deuten sie 

eine Rückbesinnung auf christliche Wur-

zeln, ein Eingeständnis der inneren Wider-

sprüche und damit eine immanente Selbst-

unterbrechung oder Selbststörung an. Man 

deutet zumindest an, die im Namen der 

öffentlichen Ordnung begangenen Verbre-

chen als Widersprüche zu den religiösen 

Ursprüngen aufzuarbeiten, um diese Wur-

zeln (als Störenfriede) wieder in das eigene 

religiöse Leben herein zu lassen.

Die Aufklärung war zunächst ein euro-

päisches Ereignis.7 Es scheint angebracht, 

zu dieser Auseinandersetzung mit Europa 

bzw. den Wurzeln des aus Europa expor-

tierten christlichen Glaubens Zeugen aus 

anderen Kontinenten anzuhören. Dabei 

geht es einerseits um christliche Theologie, 

andererseits um den religiösen Impuls in 

einer anderen Weltreligion, dem Hinduis-

mus.

2. Glaube unterbricht soziale 
Wirklichkeit – prophetische 
Theologie heute

Verschiedene politische Theologien füh-

ren den religiösen, ursprünglichen Impuls 

der Unterbrechung gesellschaftlicher Zu-

stände heute fort. In Lateinamerika ist die 

Befreiungstheologie aufgrund ihrer Nähe 

zu den Armen wohl die sprichwörtlichste 

Zeitzeugin angesichts heutiger Not. Das 

Evangelium wird immer wieder als Quel-

le der Unbehaglichkeit, der Störung, ja als 

Aufforderung zum Widerstand gedeutet.

Der peruanische Befreiungstheologe 

Luis Zambrano schreibt 2004, an Gusta-

vo Gutiérrez angelehnt, über die Funkti-

onen von Theologie und Glauben in der 

heutigen gesellschaftlichen Realität: „Die 

theologische Reflexion, im Konkreten die 

Befreiungstheologie, geht ‚vom Evangeli-

um und den Erfahrungen der Männer und 

Frauen, die sich im Prozess der Befreiung 

in Lateinamerika, diesem Subkontinent 

der Unterdrückung und Beraubung, enga-
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gleren, auUs Und weil die sozlale Situation auch für uNnseren Lebensstil SOWI1eEe für die
ist, 111U55 S1€ notwendigerweise beschrie- entsprechenden Entscheidungen hinsicht-

ben, MUSSsSen ihre Ursachen analysiert WEeI- ich des Eigentums und des Gebrauchs der
den, MUSSsSen die VO  u den (Sozial-) WIS- Güter.“”

Das In San Salvador ach der TMOTF-senschaften vorgeschlagenen Ösungen
angedeutet werden; SCHLHEISLIIC. bildet die dung VO  b sechs Jesuiten-Theologen 1989)
gesamte mMenschHliche Wirklichkeit eine und zehn re ach Ermordung VO  b Er7Z-
Herausforderung für die Evangelisierung, bischof (Iscar Arnulfo Romero der

Rund, ber dem allen, für die Theologie. „Universidad Centroamericana”
DIe Widerständigkeit vorhandenes errichtete „Centro Monsenor Romero‘
Unrecht wird ZU. Kriıterium für echten definiert In Se1lINer Aufgabenbe-
Glauben: ihre realitätsnahe, kritische Re- schreibung die UOption für die Armen als
flexion ZU. Krıterium für gute Theologie. Grundanliegen: „Das ‚Für dieser UOption

Zambrano ordert eine theologische darf nicht paternalistisch m1issverstan-
Grundhaltung, die sich AaUuSs diesen rfah- den werden. DIe Armen werden nicht als
LUNScCH bildet und nicht auf eine neutrale die Objekte Dbzw. Nutznießer der Aufgabe
Zurückhaltung oder auf scheinbare Frle- und Tätigkeiten des CM betrachtet. S1e
densoptionen zurückzieht. DIe Option sind vielmehr der ÖOrt, dem (J,ott sich In
für die rmen, die Befreiung AaUuSs Nntier- der konkreten Situation des Landes zeigt
rückung, Abhängigkeit und Ärmut, ist und VO  b dem AaUS (J,ott en Menschen
nicht mehr 1Ur In der Befreiungstheolo- pricht

Um die Armen als diesen (Ort ANlZUCTI -gie ausdrücklich anerkannte prophetische
Botschaft modernen Christentums. DIe kennen, I11US5 die SIAUSAIE Wirklichkeit
Katholische Soziallehre hat diesen Be- unbedingt wahrgenommen werden, wI1Ie
gri aufgenommen. aran lassen die SO- S1€ wirklich 1ıst. Aus dieser notwendigen
zialenzykliken Johannes Pauls LL keinen anthropologisch-christlichen Tun  al-
Zweifel: „Ich möchte hier auf eiInNnes da- Lung wird die Realität analysiert. Und die
VO  b besonders hinweisen: auf die Option ehrliche Wahrnehmung der Realität der
und vorrangıige Liebe für die Armen. DIes erarmung verlangt dann eine aktive Ant-
ist eine UOption oder eine bevorzugte Art wOrtL. Wenn der Mensch sich VO Leiden
und e1ISsE, WIE die CAFrs  1che Liebe aUS- des Anderen innerlich betreffen lässt, wird
geu wird; eine solche UOption wird VO  b In ıhm eine innere ewegung der arm-
der SaNzenh Tradition der Kirche bezeugt. herzigkeit geweckt, die 1mM Evangelium
S1e bezieht sich auf das Leben eiInes jeden Urc. das Gleichnis VO Samariter
Christen, insofern dem Leben Christi beschrieben 1st. Der Mensch soll Urc. die
nachfolgt; S1€ gilt aber gleichermaßen für TaxXls der Barmherzigkeit Unterdrückung
unNnsere sozialen Verpflichtungen und er und Ungerechtigkeit beseitigen.10}

IS Zambrano, Teologia SCleNcC1aAS sOclales. Nerle: Profetismo hOoy, Puno Peru 2004, 62, Übers
MIr. Das 1Ta 1m 1la SLAM ML AUS (JUSLEAVO Gultierrez, Teologia de Ia Liberaciön, Salamanca

Johannes aul {., Enzyklika Sollicitudo Kel Soclalis Nr
Joaguin aray, Eıne kritische nNstanz AUS dem Gedächtnis der artyrer. Das Pentrum Monse-
NOr Komero der Unıiversita: „Jose Simeon Canas“ UCA) ın San Salvador, Salvador, 1: INVOT-
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8 Luis Zambrano, Teología y sciencias sociales. Serie: Profetismo hoy, Puno (Peru) 2004, 62, Übers. 
v. mir. Das Zitat im Zitat stammt aus Gustavo Gutiérrez, Teología de la Liberación, Salamanca 
91980, 15.

9 Johannes Paul II., Enzyklika Sollicitudo Rei Socialis Nr. 42.
10 Joaquin Garay, Eine kritische Instanz aus dem Gedächtnis der Märtyrer. Das Zentrum Monse-

ñor Romero der Universität „José Simeón Cañas“ (UCA) in San Salvador, El Salvador, in: Nor-

Renoldner/Religion als Unterbrechung

gieren, aus‘. Und weil die soziale Situation 

so ist, muss sie notwendigerweise beschrie-

ben, müssen ihre Ursachen analysiert wer-

den, müssen die von den (Sozial-) Wis-

senschaften vorgeschlagenen Lösungen 

angedeutet werden; schließlich bildet die 

gesamte menschliche Wirklichkeit eine 

Herausforderung für die Evangelisierung, 

und, über dem allen, für die Theologie.“8 

Die Widerständigkeit gegen vorhandenes 

Unrecht wird zum Kriterium für echten 

Glauben; ihre realitätsnahe, kritische Re-

flexion zum Kriterium für gute Theologie.

Zambrano fordert eine theologische 

Grundhaltung, die sich aus diesen Erfah-

rungen bildet und nicht auf eine neutrale 

Zurückhaltung oder auf scheinbare Frie-

densoptionen zurückzieht. Die Option 

für die Armen, die Befreiung aus Unter-

drückung, Abhängigkeit und Armut, ist 

nicht mehr nur in der Befreiungstheolo-

gie ausdrücklich anerkannte prophetische 

Botschaft modernen Christentums. Die 

Katholische Soziallehre hat diesen Be-

griff aufgenommen. Daran lassen die So-

zialenzykliken Johannes Pauls II. keinen 

Zweifel: „Ich möchte hier auf eines da-

von besonders hinweisen: auf die Option 

und vorrangige Liebe für die Armen. Dies 

ist eine Option oder eine bevorzugte Art 

und Weise, wie die christliche Liebe aus-

geübt wird; eine solche Option wird von 

der ganzen Tradition der Kirche bezeugt. 

Sie bezieht sich auf das Leben eines jeden 

Christen, insofern er dem Leben Christi 

nachfolgt; sie gilt aber gleichermaßen für 

unsere sozialen Verpflichtungen und daher 

auch für unseren Lebensstil sowie für die 

entsprechenden Entscheidungen hinsicht-

lich des Eigentums und des Gebrauchs der 

Güter.“9

Das in San Salvador nach der Ermor-

dung von sechs Jesuiten-Theologen (1989), 

und zehn Jahre nach Ermordung von Erz-

bischof Oscar Arnulfo Romero an der 

„Universidad Centroamericana“ (UCA) 

errichtete „Centro Monseñor Romero“ 

(CMR) definiert in seiner Aufgabenbe-

schreibung die Option für die Armen als 

Grundanliegen: „Das ‚Für‘ dieser Option 

darf nicht paternalistisch missverstan-

den werden. Die Armen werden nicht als 

die Objekte bzw. Nutznießer der Aufgabe 

und Tätigkeiten des CMR betrachtet. Sie 

sind vielmehr der Ort, an dem Gott sich in 

der konkreten Situation des Landes zeigt 

und von dem aus Gott zu allen Menschen 

spricht.

Um die Armen als diesen Ort anzuer-

kennen, muss die grausame Wirklichkeit 

unbedingt so wahrgenommen werden, wie 

sie wirklich ist. Aus dieser notwendigen 

anthropologisch-christlichen Grundhal-

tung wird die Realität analysiert. Und die 

ehrliche Wahrnehmung der Realität der 

Verarmung verlangt dann eine aktive Ant-

wort. Wenn der Mensch sich vom Leiden 

des Anderen innerlich betreffen lässt, wird 

in ihm eine innere Bewegung der Barm-

herzigkeit geweckt, die im Evangelium 

durch das Gleichnis vom guten Samariter 

beschrieben ist. Der Mensch soll durch die 

Praxis der Barmherzigkeit Unterdrückung 

und Ungerechtigkeit beseitigen.“10
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Hıer wird näher ausgeführt, wI1Ie der Politischer Widerstand aus

Widerspruch des Nnneren Friedens mıt rellgiös-ethischen Motiven
(GJott und dem konfliktreichen Leben In Das Verhältnis Vo Wegqg un Ziel
der Welt edacht ist gerade der VOLF (ott

Der vielleicht bedeutendste ewunderererfahrene, auf Gerechtigkeit und Liebe
beruhende Friede geht als Auftrag In eine und Interpretateur der christlichen Berg-
VO  b Hass, Unterdrückung, Ausbeutung predigt 1mM Jahrhundert War der Hindu

ohandas Karamchand (genannt: „ NMla-und en Welt. Der prophe-
tische Impuls des sOz1al gelebten auDens hatma’) Gandhi. Gandhis Widerstands-
protestiert dagegen, 11 diese Zustände kampf, VO  b ıhm selbst als „Festbleiben In
andern, zugleic I111US5S geradezu auf Ab- der Wahrheit“ (satyagraha) verstanden,
ehnung und Verfolgung stoßen. Letztlich War die religiös motivierte Unterbrechung
ist aber voll ollnung auf die Auferste- der geordneten Verhältnisse 1mM britischen
hung und Errichtung des Reiches (Jottes. Kolonialreich SCHIEC  1ın Provokant kün-
DIe Orte der Theologie, die diesen CGlau- dete SE1INE Gesetzesübertretungen Öf-
ben gewissenhaft reflektiert, sind nicht enUu1c gleichzeitig fair, seiInen
zufällig mıt Blut getränkt sichtbar der Gegnern die Chance eiNZUraumen, recht-
UCA, dem ÖOrt, sechs Professoren 1959 zeit1g Gegenmafßßnahmen reffen (jan-
quası ihren Lehrstühlen erschossen Ahı strebt keinen kurzfristigen, implen
wurden, und Erzbischofstuh VO  b San „Sieg‘ sondern langfristige, nachhaltige
Salvador. Änderung.

Es ist aber nicht der amp selbst, der In Sseinem Brief den Vizekönig Lord
Irtvyın drückt dies aUsS „Aber WEnnn S1ehier glorifiziert wird, sondern der (Gott der

Gerechtigkeit, der ber der Geschichte keinen Weg sehen können, sich mıt diesen
steht, die Zukunft 1mM Reich (,ottes und das Übeln befassen, und meın Brief keinen
Zeugnis für das Vertrauen auf die Zukunft, INAruc auf Ihr Herz macht, werde ich
welche die Feder dieser Theologie führen. e  en Tage Anm pri.
Das prophetische Zeugnis bezieht sich auf mMit ausgewählten Mitarbeitern des Ashram
eine gute Zukunft. Ist diese Zukunft mıt daranschreiten, die Verordnungen der Salz-
dem Reich (‚ottes gleichzusetzen? O1lg gesetze missachten. Es steht Ihnen,
IHNan den Befreiungstheologen, ist dieser ich weiß CS, natürlich frei, melınen Plan
chluss falsch Richtig ist aber, dass die Uurc me1ıne Verhaftung vereiteln. Ich
Motivation AaUuSs dem transzendenten Ziel, O  e) dass dann Zehntausende bereit Sein
auf das der Mensch zugeht, werden, In disziplinierter e1se das Werk

ach MIr aufzunehmen und Urc. die TatwiIird. Wer glaubt, kann erkennen, dass Weg
und Ziel übereinstimmen sollen Was WITr des Ungehorsams das Salzgesetz sich
auf der Welt [UN, gibt Zeugnis VO  u jenem en der Strafe «11 Gandhi,
Reich Gottes, das WITr lauben nichts der Napp zehn re SEINES Lebens In

(;efängnissen zubrachte, 1e sich das

hert Arntz/Raul Fornet-Betancourt/Georg Wolter (He.) Werkstatt „‚Reich Gottes”. Befreiungs-
11

theologische Impulse ın der PraxIs, Großburgwedel 2002,
Franziska Standenath, Vıier Onate ast Mahatma Gandhis. Indiens Freiheitskampf 1930, (iraz
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 bert Arntz/Raúl Fornet-Betancourt/Georg Wolter (Hg.), Werkstatt „Reich Gottes“. Befreiungs-
theologische Impulse in der Praxis, Großburgwedel 2002, 82.

11 Franziska Standenath, Vier Monate Gast Mahatma Gandhis. Indiens Freiheitskampf 1930, Graz 
1931, 268f.
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Hier wird näher ausgeführt, wie der 

Widerspruch des inneren Friedens mit 

Gott und dem konfliktreichen Leben in 

der Welt gedacht ist: gerade der vor Gott 

erfahrene, auf Gerechtigkeit und Liebe 

beruhende Friede geht als Auftrag in eine 

von Hass, Unterdrückung, Ausbeutung 

und Elend geprägte Welt. Der prophe-

tische Impuls des sozial gelebten Glaubens 

protestiert dagegen, er will diese Zustände 

ändern, zugleich muss er geradezu auf Ab-

lehnung und Verfolgung stoßen. Letztlich 

ist er aber voll Hoffnung auf die Auferste-

hung und Errichtung des Reiches Gottes. 

Die Orte der Theologie, die diesen Glau-

ben gewissenhaft reflektiert, sind nicht 

zufällig mit Blut getränkt – sichtbar an der 

UCA, dem Ort, wo sechs Professoren 1989 

quasi an ihren Lehrstühlen erschossen 

wurden, und am Erzbischofstuhl von San 

Salvador.

Es ist aber nicht der Kampf selbst, der 

hier glorifiziert wird, sondern der Gott der 

Gerechtigkeit, der über der Geschichte 

steht, die Zukunft im Reich Gottes und das 

Zeugnis für das Vertrauen auf die Zukunft, 

welche die Feder dieser Theologie führen. 

Das prophetische Zeugnis bezieht sich auf 

eine gute Zukunft. Ist diese Zukunft mit 

dem Reich Gottes gleichzusetzen? Folgt 

man den Befreiungstheologen, ist dieser 

Schluss falsch. Richtig ist aber, dass die 

Motivation aus dem transzendenten Ziel, 

auf das der Mensch zugeht, gewonnen 

wird. Wer glaubt, kann erkennen, dass Weg 

und Ziel übereinstimmen sollen. Was wir 

auf der Welt tun, gibt Zeugnis von jenem 

Reich Gottes, an das wir glauben – nichts 

sonst.

3. Politischer Widerstand aus 
religiös-ethischen Motiven. 
Das Verhältnis von Weg und Ziel

Der vielleicht bedeutendste Bewunderer 

und Interpretateur der christlichen Berg-

predigt im 20. Jahrhundert war der Hindu 

Mohandas Karamchand (genannt: „Ma-

hatma“) Gandhi. Gandhis Widerstands-

kampf, von ihm selbst als „Festbleiben in 

der Wahrheit“ (satyagraha) verstanden, 

war die religiös motivierte Unterbrechung 

der geordneten Verhältnisse im britischen 

Kolonialreich schlechthin. Provokant kün-

dete er seine Gesetzesübertretungen öf-

fentlich an – gleichzeitig fair, um seinen 

Gegnern die Chance einzuräumen, recht-

zeitig Gegenmaßnahmen zu treffen. Gan-

dhi strebt keinen kurzfristigen, simplen 

„Sieg“ an, sondern langfristige, nachhaltige 

Änderung.

In seinem Brief an den Vizekönig Lord 

Irvin drückt er dies so aus: „Aber wenn Sie 

keinen Weg sehen können, sich mit diesen 

Übeln zu befassen, und mein Brief keinen 

Eindruck auf Ihr Herz macht, so werde ich 

am elften Tage d. M. (Anm.: April 1930) 

mit ausgewählten Mitarbeitern des Ashram 

daranschreiten, die Verordnungen der Salz-

gesetze zu missachten. … Es steht Ihnen, 

ich weiß es, natürlich frei, meinen Plan 

durch meine Verhaftung zu vereiteln. Ich 

hoffe, dass dann Zehntausende bereit sein 

werden, in disziplinierter Weise das Werk 

nach mir aufzunehmen und durch die Tat 

des Ungehorsams gegen das Salzgesetz sich 

offen der Strafe auszusetzen …“11 Gandhi, 

der knapp zehn Jahre seines Lebens in 

Gefängnissen zubrachte, hielt sich an das 
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eispie des US-amerikanischen chrift- Religion, sondern die gegenseltige Achtung
stellers und Bürgerrechtlers Henry David und Duldsamkei der nhänger er Reli-
Thoreau ‚Unter einer Keglerung, die 1r- gionen. Wır wollen keine CGleichschaltung,
gendjemanden unrechtmäfsig einsperrt, ist sondern die Einheit In der 1elhern Und

sind WITr selbst unvollkommen, I11US5das (;efängnis der ANSCHICSSCHE Platz für
einen gerechten Menschen. “2 Religion, wI1Ie WITFr S1€ auffassen, notwendig

Gandhi leistete Widerstand das ebenfalls unvollkommen SC1IN. Wır en
britische (G(Jesetz ıIn diesem Fall die ollkommene eligion och nicht CI -

das Salzmonopol. Er tatl CS AaUS religiösen fasst, ebenso wen1g, WIE WITr (J,ott erfasst
haben.“ * Gandhi sieht die verschiedenenollven, die mıt seinem Gottesbild CNS

zusammenhängen: (GJott ist die ahrhen Weltreligionen (zumindest die ıIn Indien
„Um den allgemeinen und es urch- Hindus, Moslems, Christen,
dringenden (Gjelist der ahrher VO  b Ange- und weltere Minderheiten) auf
sicht Angesicht schauen, I11US5 IHNan terschiedlichen Wegen, die alle (J,ott
ähig se1N, das geringste eschöp lie- ZUFK Wahrheit) führen.
ben WwIe sich selbst Und jemand, der Cdla- ahrher und Liebe, Y und ahim-
ach strebt, kann CS sich nicht eisten, sich > (J,ott und der Weg der Gewaltfreiheit,
AaUS en Bereichen weltlichen Lebens her- beides 1111US55 einander entsprechen; das
auszuhalten. Deshalb hat me1ıne Hingabe eine ist der Weg ZU. anderen. Wege und

die ahrher mich 1Ins Feld der Politik J1ele, Mittel und Zwecke mMuUusSsen überein-
getrieben. Ich kannn ohne das mindeste /O- Uımmen. „Wenn WITr uns das Mittel

kümmern, werden WITr den Zweck früherSEtN SASCHL dass, WEr behauptet, eligion
habe nichts mMit Politik [UuNn, nicht weifß, oder spater bestimmt erreichen. 15 (jewalt-
W eligion hedeutet. “ Gerade AaUS der freiheit m  I! Liebe) ist der eINZIEE und
religiösen armon1e, AaUS der festen ber- mittelbare Weg (GJott Wahrheit). (Je-
ZCUSUNS der Gegenwart (,ottes und dem waltfreiheit praktizieren, bedeutet aber
Bild SeiINer Botschaft MUSSE der gläubige nicht, DaSsSsSIVv oder neutral abseits stehen
Mensch Widerstand eisten ekla- Gandhi lehnte den USdruc. „DPassiver
tantes Unrecht Widerstand“ (passive resistance) für SE1INE

Gandhi laubte diesen Grundsatz In TaxXls entschieden aD Er 1e CN 1mM (Je-
en grofßen Religionen erkennen. „DIe enteil für moralisch geboten, dass religi-
ahrhen ist nicht das ausschließliche F1- Ose Menschen dem Unrecht aktiv
gentum einer einzelnen eiligen chrift treten, sich nicht (passiv mitschuldig
DIe Forderung der e1it ist nicht eine eINZIgE machen. Abseits stehen, nichts

enry David Thoreau, ber Cdie Pflicht zu Ungehorsam den aal Uun: andere ESSays.
Übers. Walter Richartz, Zürich 1973,
Mohandas Gandhi, Eiıne Autobiographie der DIie Geschichte melner kxperimente miıt der
Wahrheit. Hg Hinder, Gladenbach 427 Hervorhebung MIr.
Mohandas Karamchand Gandhi, Gedanken VO  3 Mahatma Gandhıi. Hg MIra ehn (Madeleine
Slade), Wiıen 7 —' Gandh:i 1st insofern uch politisch motivliert, als 1ne gesamtindische
ethische (Gemeinsamkeit cschaften möchte, Cdie sich nicht wIle€e VOoO  3 Grofßbritannien erfolgreich
betrieben) ın einen hinduistischen, moöoslemischen eic Sektor spalten lassen soll.
Mohandas Gandhi, Ihe Collected Works of Mahatma Gandh!. Hg Ihe Publications [vVIS1-
O inistry of Information and Broadcasting, (0vernment of India Ahmedabad, New Delhi

44, Übers MIr.
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12 Henry David Th oreau, Über die Pfl icht zum Ungehorsam gegen den Staat und andere Essays. 
Übers. v. Walter E. Richartz, Zürich 1973, 20.

13 Mohandas K. Gandhi, Eine Autobiographie oder Die Geschichte meiner Experimente mit der 
Wahrheit. Hg. v. R. Hinder, Gladenbach 31983, 422. Hervorhebung v. mir.

14 Mohandas Karamchand Gandhi, Gedanken von Mahatma Gandhi. Hg. v. Mira Behn (Madeleine 
Slade), Wien 31981, 7–9. Gandhi ist insofern auch politisch motiviert, als er eine gesamtindische 
ethische Gemeinsamkeit schaff en möchte, die sich nicht (wie von Großbritannien erfolgreich 
betrieben) in einen hinduistischen, moslemischen etc. Sektor spalten lassen soll.

15 Mohandas K. Gandhi, Th e Collected Works of Mahatma Gandhi. Hg.: Th e Publications Divisi-
on, Ministry of Information and Broadcasting, Government of India. Ahmedabad, New Delhi 
1961–1985, Bd. 44, 59. Übers. v. mir.
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Beispiel des US-amerikanischen Schrift-

stellers und Bürgerrechtlers Henry David 

Thoreau: „Unter einer Regierung, die ir-

gendjemanden unrechtmäßig einsperrt, ist 

das Gefängnis der angemessene Platz für 

einen gerechten Menschen.“12

Gandhi leistete Widerstand gegen das 

britische Gesetz – in diesem Fall gegen 

das Salzmonopol. Er tat es aus religiösen 

Motiven, die mit seinem Gottesbild eng 

zusammenhängen: Gott ist die Wahrheit. 

„Um den allgemeinen und alles durch-

dringenden Geist der Wahrheit von Ange-

sicht zu Angesicht zu schauen, muss man 

fähig sein, das geringste Geschöpf zu lie-

ben wie sich selbst. Und jemand, der da-

nach strebt, kann es sich nicht leisten, sich 

aus allen Bereichen weltlichen Lebens her-

auszuhalten. Deshalb hat meine Hingabe 

an die Wahrheit mich ins Feld der Politik 

getrieben. Ich kann ohne das mindeste Zö-

gern sagen, dass, wer behauptet, Religion 

habe nichts mit Politik zu tun, nicht weiß, 

was Religion bedeutet.“13 Gerade aus der 

religiösen Harmonie, aus der festen Über-

zeugung der Gegenwart Gottes und dem 

Bild seiner Botschaft müsse der gläubige 

Mensch Widerstand leisten gegen ekla-

tantes Unrecht.

Gandhi glaubte diesen Grundsatz in 

allen großen Religionen zu erkennen. „Die 

Wahrheit ist nicht das ausschließliche Ei-

gentum einer einzelnen heiligen Schrift. 

Die Forderung der Zeit ist nicht eine einzige 

Religion, sondern die gegenseitige Achtung 

und Duldsamkeit der Anhänger aller Reli-

gionen. Wir wollen keine Gleichschaltung, 

sondern die Einheit in der Vielheit. … Und 

sind wir selbst unvollkommen, so muss 

Religion, wie wir sie auffassen, notwendig 

ebenfalls unvollkommen sein. Wir haben 

die vollkommene Religion noch nicht er-

fasst, ebenso wenig, wie wir Gott erfasst 

haben.“14 Gandhi sieht die verschiedenen 

Weltreligionen (zumindest die in Indien 

vertretenen Hindus, Moslems, Christen, 

Sikhs und weitere Minderheiten) auf un-

terschiedlichen Wegen, die alle zu Gott 

(= zur Wahrheit) führen.

Wahrheit und Liebe, satya und ahim-

sa, Gott und der Weg der Gewaltfreiheit, 

beides muss einander entsprechen; das 

eine ist der Weg zum anderen. Wege und 

Ziele, Mittel und Zwecke müssen überein-

stimmen. „Wenn wir uns um das Mittel 

kümmern, werden wir den Zweck früher 

oder später bestimmt erreichen.“15 Gewalt-

freiheit (= Liebe) ist der einzige und un-

mittelbare Weg zu Gott (= Wahrheit). Ge-

waltfreiheit zu praktizieren, bedeutet aber 

nicht, passiv oder neutral abseits zu stehen 

– Gandhi lehnte den Ausdruck „passiver 

Widerstand“ (passive resistance) für seine 

Praxis entschieden ab. Er hielt es im Ge-

genteil für moralisch geboten, dass religi-

öse Menschen dem Unrecht aktiv entgegen 

treten, um sich nicht (passiv) mitschuldig 

zu machen. Abseits zu stehen, nichts zu 
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(un, Se1 unmoralischer, als gewalttätigen Gerechtigkeit, Friede un dıe
Widerstand eisten.!® Bewahrung der Schöpfung.

Bel seInem SCAHIeE: AaUS Sudafrika Moderne emokratie un
1914) re lang für die Rechte Wıderstana Unterbrechung
der Indischen „Kontraktarbeiter” gekämpft
hat, sagl seiInen Landsleuten: DIe grofßen Herausforderungen unNnserIer

„Wenn CS jemals geschehen sollte, dass die eit liegen global und regional ıIn der Span-
Keglerung SIaUSAH euch ist, oder dass NUNg und gegenseltigen Ergänzung dieser
CUIEC Unternehmer euch misshandeln, soll- drei egriffe. Während die Erde quantıitativ
tel ihr furchtlos die Arbeit niederlegen; Frulnos ausgebeutet werden scheint, dAO-

euch selben (Ort nieder, hungert, mM1ıinıeren maximale Produktion, maximale
Wenn S1€ euch keine Nahrung geben, lei- eistung, maximaler (Jewinn mıt gleich-
det selbst, bis ihr misshandelt und zeit1g verbreiteter maximaler Verelendung,
werdet, und lasst euch SCHLLEISLIC SOSalL, Armut und Not Migrationsströme, Kriege,
Wenn das CUCT LOS ist, erhängen oder L[OL- Bürgerkriege, Gewaltherrschaft auc. 1mM
schießen, aber schwankt nicht In amen der behaupteten westlichen Frel-
Glauben (Gott. 1/ el und andere Formen VO  u (GGjewalt sind

Dabei ist diese Haltung des Wider- die olge. „Gerechtigkeit, Friede und die
standes keine prinzipielle. S1e stellt 1mM Bewahrung der Schöpfung” en nichts
Gegenteil die Ausnahme dar und ist der Schöngeistiges sich, sondern konfron-
Korrektur Urc. die religiöse armon1e tieren die Unordnung der Welt mıt der
unterworftfen. 1C  ar wird das daran, OD olinung auf das Reich (jottes.
der Widerstand konstruktiv, mıt dem Gandhis Methode und Analyse
au eiInes besseren Zustandes ompa- zialer Konfliktlagen und politischer Pro-
tibel, Ja auf ihn wesentlich hingeordnet 1sT. eme einfach, dass S1€ allgemein
Es soll niemals 1Ur abgelehnt und verstanden wurden:; auch Analphabeten
ekämpftt, sondern eigentlich der kons- aben, manchmal Millionen, aktiv und
truktive au einer Ordnung verantwortungsvoll Gandhis Kampag-
schon 1mM Widerstandshandeln ichtbar Nen mitgewirkt. Gandhis chüler ulzarı.
werden. Gandhi boykottiert ach eigenem Nanda, In den 600er Jahren Innenminıster
Verständnis weniger die britische Textil- der unabhängig gewordenen) RKepuU-
industrie, als eine unabhängige indische blik Indien, erklärte eiInem S-amerika-
Selbstversorgung aufbauen ll „Nur der- nischen Journalisten: „GewaltlosigkeitRenoldner/Religion als Unterbrechung  159  tun, sei unmoralischer, als gewalttätigen  4. Gerechtigkeit, Friede und die  Widerstand zu leisten.!®  Bewahrung der Schöpfung.  Bei seinem Abschied aus Südafrika  Moderne Demokratie und  (1914), wo er 20 Jahre lang für die Rechte  Widerstand / Unterbrechung  der Indischen „Kontraktarbeiter“ gekämpft  hat, sagt Gandhi zu seinen Landsleuten:  Die großen Herausforderungen unserer  „Wenn es jemals geschehen sollte, dass die  Zeit liegen global und regional in der Span-  Regierung grausam zu euch ist, oder dass  nung und gegenseitigen Ergänzung dieser  eure Unternehmer euch misshandeln, soll-  drei Begriffe. Während die Erde quantitativ  tet ihr furchtlos die Arbeit niederlegen;  ruinös ausgebeutet zu werden scheint, do-  setzt euch am selben Ort nieder, hungert,  minieren maximale Produktion, maximale  wenn sie euch keine Nahrung geben, lei-  Leistung, maximaler Gewinn mit gleich-  det selbst, bis ihr misshandelt und getreten  zeitig verbreiteter maximaler Verelendung,  werdet, und lasst euch schließlich sogar,  Armut und Not. Migrationsströme, Kriege,  wenn das euer Los ist, erhängen oder tot-  Bürgerkriege, Gewaltherrschaft (auch im  schießen, aber schwankt nicht in eurem  Namen der behaupteten westlichen Frei-  Glauben an Gott.“!7  heit) und andere Formen von Gewalt sind  Dabei ist diese Haltung des Wider-  die Folge. „Gerechtigkeit, Friede und die  standes keine prinzipielle. Sie stellt im  Bewahrung der Schöpfung“ haben nichts  Gegenteil die Ausnahme dar und ist der  Schöngeistiges an sich, sondern konfron-  Korrektur durch die religiöse Harmonie  tieren die Unordnung der Welt mit der  unterworfen. Sichtbar wird das daran, ob  Hoffnung auf das Reich Gottes.  der Widerstand konstruktiv, d.h. mit dem  Gandhis Methode und Analyse so-  Aufbau eines besseren Zustandes kompa-  zialer Konfliktlagen und politischer Pro-  tibel, ja auf ihn wesentlich hingeordnet ist.  bleme waren so einfach, dass sie allgemein  Es soll niemals nur etwas abgelehnt und  verstanden wurden; auch Analphabeten  bekämpft, sondern eigentlich der kons-  haben, manchmal zu Millionen, aktiv und  truktive Aufbau einer neuen Ordnung  verantwortungsvoll an Gandhis Kampag-  schon im Widerstandshandeln sichtbar  nen mitgewirkt. Gandhis Schüler Gulzaril  werden. Gandhi boykottiert nach eigenem  Nanda, in den 60er Jahren Innenminister  Verständnis weniger die britische Textil-  der (1948 unabhängig gewordenen) Repu-  industrie, als er eine unabhängige indische  blik Indien, erklärte einem US-amerika-  Selbstversorgung aufbauen will. „Nur der-  nischen Journalisten: „Gewaltlosigkeit ...  jenige, der den Gesetzen zu gehorchen ver-  wird sich überall dort als Waffe anbieten,  mag, besitzt die Fähigkeit, ihnen nicht zu  wo die Demokratie selbst die Probleme so  gehorchen. Nur wer aufbauen kann, darf  opak und komplex gemacht hat, dass die  «18  zerstören.  Rückkehr zu einer äußersten Einfachheit  16  Vgl. Mohandas K. Gandhi, Vom Geist des Mahatma. Ein Gandhi-Brevier. Hg. v. Fritz Kraus,  Baden-Baden 1958, 167f.  17  Mohandas K, Gandhi, The Collected Works of Mahatma Gandhi (s. Anm. 15), Bd. 12, 467.  Übers. v. mir.  18  Wennemar Scherrer, Den Frieden leben lernen. Der Sarvodaya-Weg Mahatma Gandhis. Ein  Beitrag zur Friedensarbeit und Friedenserziehung, München 1984, 61.Jenige, der den (Jesetzen gehorchen VCI- wird sich überall dort als anbieten,
M, besitzt die Fähigkeit, ihnen nicht die Demokratie selbst die TODIeme
gehorchen. Nur WelI aufbauen kann, darft opak und komplex emacht hat, dass die

18zerstoren. ucC. einer Außersten Einfac.  el

Vgl Mohandas Gandhi, Vom €15 des Mahatma. Eın Gandhi-Brevier. Hg YıLZ Kraus,
Baden-Baden 1958, 1671
Mohandas Gandhi, Ihe Collected Works of Mahatma Gandhi s Anm. 15), 12, 467
Übers. MIr.
Wennemar Scherrer, Den Frieden leben lernen. Der Sarvodaya-Weg Mahatma Gandhis. Eın
Beılitrag ZUuU!T Friedensarbeit Uun: Friedenserziehung, München 1984, G1l
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16 Vgl. Mohandas K. Gandhi, Vom Geist des Mahatma. Ein Gandhi-Brevier. Hg. v. Fritz Kraus, 
Baden-Baden 1958, 167f.

17 Mohandas K. Gandhi, Th e Collected Works of Mahatma Gandhi (s. Anm. 15), Bd. 12, 467. 
Übers. v. mir.

18 Wennemar Scherrer, Den Frieden leben lernen. Der Sarvodaya-Weg Mahatma Gandhis. Ein 
Beitrag zur Friedensarbeit und Friedenserziehung, München 1984, 61.
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tun, sei unmoralischer, als gewalttätigen 

Widerstand zu leisten.16

Bei seinem Abschied aus Südafrika 

(1914), wo er 20 Jahre lang für die Rechte 

der Indischen „Kontraktarbeiter“ gekämpft 

hat, sagt Gandhi zu seinen Landsleuten: 

„Wenn es jemals geschehen sollte, dass die 

Regierung grausam zu euch ist, oder dass 

eure Unternehmer euch misshandeln, soll-

tet ihr furchtlos die Arbeit niederlegen; 

setzt euch am selben Ort nieder, hungert, 

wenn sie euch keine Nahrung geben, lei-

det selbst, bis ihr misshandelt und getreten 

werdet, und lasst euch schließlich sogar, 

wenn das euer Los ist, erhängen oder tot-

schießen, aber schwankt nicht in eurem 

Glauben an Gott.“17

Dabei ist diese Haltung des Wider-

standes keine prinzipielle. Sie stellt im 

Gegenteil die Ausnahme dar und ist der 

Korrektur durch die religiöse Harmonie 

unterworfen. Sichtbar wird das daran, ob 

der Widerstand konstruktiv, d.h. mit dem 

Aufbau eines besseren Zustandes kompa-

tibel, ja auf ihn wesentlich hingeordnet ist. 

Es soll niemals nur etwas abgelehnt und 

bekämpft, sondern eigentlich der kons-

truktive Aufbau einer neuen Ordnung 

schon im Widerstandshandeln sichtbar 

werden. Gandhi boykottiert nach eigenem 

Verständnis weniger die britische Textil-

industrie, als er eine unabhängige indische 

Selbstversorgung aufbauen will. „Nur der-

jenige, der den Gesetzen zu gehorchen ver-

mag, besitzt die Fähigkeit, ihnen nicht zu 

gehorchen. Nur wer aufbauen kann, darf 

zerstören.“18

4. Gerechtigkeit, Friede und die 
Bewahrung der Schöpfung. 
Moderne Demokratie und 
Widerstand / Unterbrechung

Die großen Herausforderungen unserer 

Zeit liegen global und regional in der Span-

nung und gegenseitigen Ergänzung dieser 

drei Begriffe. Während die Erde quantitativ 

ruinös ausgebeutet zu werden scheint, do-

minieren maximale Produktion, maximale 

Leistung, maximaler Gewinn mit gleich-

zeitig verbreiteter maximaler Verelendung, 

Armut und Not. Migrationsströme, Kriege, 

Bürgerkriege, Gewaltherrschaft (auch im 

Namen der behaupteten westlichen Frei-

heit) und andere Formen von Gewalt sind 

die Folge. „Gerechtigkeit, Friede und die 

Bewahrung der Schöpfung“ haben nichts 

Schöngeistiges an sich, sondern konfron-

tieren die Unordnung der Welt mit der 

Hoffnung auf das Reich Gottes.

Gandhis Methode und Analyse so-

zialer Konfliktlagen und politischer Pro-

bleme waren so einfach, dass sie allgemein 

verstanden wurden; auch Analphabeten 

haben, manchmal zu Millionen, aktiv und 

verantwortungsvoll an Gandhis Kampag-

nen mitgewirkt. Gandhis Schüler Gulzaril 

Nanda, in den 60er Jahren Innenminister 

der (1948 unabhängig gewordenen) Repu-

blik Indien, erklärte einem US-amerika-

nischen Journalisten: „Gewaltlosigkeit … 

wird sich überall dort als Waffe anbieten, 

wo die Demokratie selbst die Probleme so 

opak und komplex gemacht hat, dass die 

Rückkehr zu einer äußersten Einfachheit 
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des Uuganges ihnen dringendes Erfor- Zahlreiche SchülerInnen und ach-
dernis wird WIE CS Jetz In Ihrem Land folgerInnen versuchen diese Uptionen 1mM
der Fall ist.  .<119 Rahmen rechtsstaatlicher Demokratie**

verwirklichen. Man könnte argumentie-
Weiterführende Lıteratur: TEE, Demokratie, als die Verwirklichung

des Volkswillens 1mM Regierungshandeln,Magdalena Holztrattner (Hg.) iıne VOÖII -

rangige UOption für die Armen 1mM 21 Jahr- rlaube keinen Widerstand mehr. Aber
hundert? STIS 26)) Innsbruck-Wien weder en Mehrheiten ein gesichertes

moralisches Recht auf ahrhen und (Je-2005 An theoretischen und praktischen
Beispielen und Fragen wird das Postulat rechtigkeit (Mehrheiten en oft schwer

geirrt), och gibt CS eine Gesells dieder UOption für die Armen VO  b einer grofß-
AutorInnengemeinschaft 1mM Umifeld keine Unterbrechungen DZw. Störungen

der Salzburger theologischen dis- AaUS dem ethischen Impuls der Religionen
kutiert. benötigt. Im Gegenteil ist der Umgang mıt

thisch motiviertem Widerstand ein Er-Norbert Arntz/Raul Fornet-Betancourt/Ge-
kennungsmerkma echter Demokratie. E1nOTS Wolter (Heg.) Werkstatt ‚Reich Gottes”.
Staat, der das moralische (Jewlssen Se1iINerBefreiungstheologische mpulse In der

TYaxXIls, Großburgwedel 2002 eligiös- BuüurgerInnen nicht In SeINer Rechtsord-
NUuNg achten kann, genugt och nicht vollpolitische TaxXls AaUuSs befreiungstheolo-

ischer Perspektive findet In diesem Buch den Ansprüchen rechtsstaatlich-demokra-
tischer Selbstbestimmung. Wahre Demo-USdruc. Lebenszeugnisse VO  b Theologen

bei Obdachlosen, ıIn Industriebetrieben kratie kann nicht VO  u ZWaNnzlg ersonen

und Sozialprojekten Lateinamerikas und der Spitze der Keglerung vertreten werden.
Wahre Demokratie 111U55 VO  u aUS-Europas, mıt theologischer Reflexion und

gesellschaftsveränderndem nspruch. geu werden, Urc. die Einwohner jedes
einzelnen Dorfes. e“ ]

YTAaNz Eichinger/Johann Berger/ Hansjörg Demokratie kann entscheidend VO  bEichmeyer (Hg.) Glauben lernen In einer
mündigen Welt. Linzer Bonhoeffer-Sym- der religiös-ethisch motivierten Unterbre-

chung lernen. „Ich demonstrieren,posium 2006,; Wılıen 2006 Bonhoeffers
theologisches Vermächtnis wird In diesem dass wirkliche Selbstbestimmung nicht mıt

dem Erwerb VO  b Autorität Urc. wenigeBand weitergeführt und weitergedacht. kommen wird, sondern mıt dem ErwerbWiedergegeben werden die Ergebnisse
eiInNnes theologischen Symposiums ZU. 100 der Fähigkeit, missbrauchter Autorität

widerstehen, Urc. alle. Mıt anderen Wor-Geburtstag Bonhoefiffers 2006 In 117 SOWI1eEe
ein bisher unveröffentlichtes JTextzeugnis ten, Selbstbestimmung kann erreicht WEeI-

den, indem IHNan die Massen einem Sinnder Zeitzeugin Renate Bethge. für ihre Fähigkeit, Autorität regulieren
/Zit vik Erikson, Gandhis Wahrheit. ber Cdie Ursprunge der militanten Gewaltlosigkeit.
Übers. Jurgen Behrens, Frankfurt 1979, Nanda bezieht sich 1m Interview auf Clie USÄ
der Gü(ler Jahre
DIie :;ohl bedeutendste hier nennende Persönlichkeit 1st der baptistische Pastor artın LU-
ther Kıng, der auf der Basıs eiINes christlichen Grundverständnisses se1INe gewaltfreie PraxI1s AUS

selner Gandhi-Lektüre entwickelte. Vgl Martın Tuther KIing, Schöpferischer Widerstand. Hg
21

Heinrich (1rOSSe, Güterslioh 1985
Mohandas Gandhi, Gedanken VOoO  3 Mahatma Gandh:i s Anm 14),
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19 Zit. n. Erik H. Erikson, Gandhis Wahrheit. Über die Ursprünge der militanten Gewaltlosigkeit. 
Übers. v. Jürgen Behrens, Frankfurt a. M. 1979, 94. Nanda bezieht sich im Interview auf die USA 
der 60er Jahre.

20 Die wohl bedeutendste hier zu nennende Persönlichkeit ist der baptistische Pastor Martin Lu-
ther King, der auf der Basis eines christlichen Grundverständnisses seine gewaltfreie Praxis aus 
seiner Gandhi-Lektüre entwickelte. Vgl. Martin Luther King, Schöpferischer Widerstand. Hg. v. 
Heinrich W. Grosse, Gütersloh 1985.

21 Mohandas K. Gandhi, Gedanken von Mahatma Gandhi (s. Anm. 14), 20.

Weiterführende Literatur:

Magdalena Holztrattner (Hg.), Eine vor-

rangige Option für die Armen im 21. Jahr-

hundert? (STS Bd. 26), Innsbruck–Wien 

2005. – An theoretischen und praktischen 

Beispielen und Fragen wird das Postulat 

der Option für die Armen von einer groß-

en AutorInnengemeinschaft im Umfeld 

der Salzburger theologischen Fakultät dis-

kutiert.

Norbert Arntz/Raúl Fornet-Betancourt/Ge-

org Wolter (Hg.), Werkstatt „Reich Gottes“. 

Befreiungstheologische Impulse in der 

Praxis, Großburgwedel 2002. – Religiös-

politische Praxis aus befreiungstheolo-

gischer Perspektive findet in diesem Buch 

Ausdruck: Lebenszeugnisse von Theologen 

bei Obdachlosen, in Industriebetrieben 

und Sozialprojekten Lateinamerikas und 

Europas, mit theologischer Reflexion und 

gesellschaftsveränderndem Anspruch.

Franz Eichinger/Johann Berger/Hansjörg 

Eichmeyer (Hg.), Glauben lernen in einer 

mündigen Welt. Linzer Bonhoeffer-Sym-

posium 2006, Wien 2006. – Bonhoeffers 

theologisches Vermächtnis wird in diesem 

Band weitergeführt und weitergedacht. 

Wiedergegeben werden die Ergebnisse 

eines theologischen Symposiums zum 100. 

Geburtstag Bonhoeffers 2006 in Linz sowie 

ein bisher unveröffentlichtes Textzeugnis 

der Zeitzeugin Renate Bethge.
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des Zuganges zu ihnen dringendes Erfor-

dernis wird – wie es jetzt in Ihrem Land 

der Fall ist.“19

Zahlreiche SchülerInnen und Nach-

folgerInnen versuchen diese Optionen im 

Rahmen rechtsstaatlicher Demokratie20 zu 

verwirklichen. Man könnte argumentie-

ren, Demokratie, als die Verwirklichung 

des Volkswillens im Regierungshandeln, 

erlaube keinen Widerstand mehr. Aber 

weder haben Mehrheiten ein gesichertes 

moralisches Recht auf Wahrheit und Ge-

rechtigkeit (Mehrheiten haben oft schwer 

geirrt), noch gibt es eine Gesellschaft, die 

keine Unterbrechungen bzw. Störungen 

aus dem ethischen Impuls der Religionen 

benötigt. Im Gegenteil ist der Umgang mit 

ethisch motiviertem Widerstand ein Er-

kennungsmerkmal echter Demokratie. Ein 

Staat, der das moralische Gewissen seiner 

BürgerInnen nicht in seiner Rechtsord-

nung achten kann, genügt noch nicht voll 

den Ansprüchen rechtsstaatlich-demokra-

tischer Selbstbestimmung. „Wahre Demo-

kratie kann nicht von zwanzig Personen an 

der Spitze der Regierung vertreten werden. 

Wahre Demokratie muss von unten aus-

geübt werden, durch die Einwohner jedes 

einzelnen Dorfes.“21

Demokratie kann entscheidend von 

der religiös-ethisch motivierten Unterbre-

chung lernen. „Ich hoffe zu demonstrieren, 

dass wirkliche Selbstbestimmung nicht mit 

dem Erwerb von Autorität durch wenige 

kommen wird, sondern mit dem Erwerb 

der Fähigkeit, missbrauchter Autorität zu 

widerstehen, durch alle. Mit anderen Wor-

ten, Selbstbestimmung kann erreicht wer-

den, indem man die Massen zu einem Sinn 

für ihre Fähigkeit, Autorität zu regulieren 
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und kontrollieren, erzieht.  22 Es gehört Demokratie der „Satten dazu, CUuU«C He-
ZU. esen VO  b Demokratie, sich bewusst rausforderungen nicht anzunehmen. Inno-
unterbrechen lassen (z.B systemımma- vatıon kommt auch In ‚schon errungener”
ent Uurc periodische ahlen, aber auch Demokratie immer wleder Urc Nnier-
Urc. Instrumente der Beteiligung, VOL rechung und Uurc die In der Demokra-
em aber Urc. verfassungsmäfsig I1- tie nicht 1Ur erlaubte, sondern erwünschte
tierte Grundrechte). Kritik der bestehenden Machtverhältnisse

arf Demokratie In einem Land die zustande. och anderes ausgedrückt: CS

erarmung vieler Menschen bei gleich- gibt niemals eine definitiv „errungene‘
zeitigem Wachsen des Reichtums zulassen Demokratie, sondern Demokratie exIistiert

wI1Ie S1e CN nicht 1Ur In den USA, sondern 1ULTL, S1€ lebendig ist, und das el auch,
In praktisch der duldet? Ist immer VO  b ihre Machtha-
nicht das Recht auf Existenzsicherung eine ber revoltiert wird. Starre, 1Ur früher e1n-
Voraussetzung für die demokratische Teil- mal „durchgesetzte”, aber nicht lebendig
habe und Mitgestaltung der Gesellschaft welılter entwickelte Demokratie wird ZUFK

auf der asls der Achtung VO  b Menschen- „Demokratur”. Es ist notwendig, ihre Nor-
wurde? Darf Demokratie In einem einzIgen malität unterbrechen.
völkerrechtlichen Staatssubjekt den SA) DIe Okologiebewegung der /Uer und
ach dem eigenen utdünken z B SU0er re des Jahrhunderts lässt sich
wirtschaftlicher Vorteile willen andere als eine solche Unterbrechung verstehen:
Kegilonen der Welt mıt Diktatur (Lateina- S1€ storte das gewohnte, demokratisch e1n-
merika), rieg ra. Afghanistan), Wiırt- gespielte Verhältnis der gesellschaftlichen
schaftsboykott und politischer Erpressung Verteilungskämpfe, das herkömmliche Par-
überziehen? arfdie demokratische ehr- teiengefüge und SEe1INe angestammte Auf-
heit eiInNnes e1Ils der Welt die (juter der Erde gabenteilung, seiInNne Wirtschaftspolitik und

Frulnos ausbeuten, dass die Ernährung, den üblich gewordenen Lebensstil, indem
arztliche Versorgung und Wasserversor- S1€ diese fundamental kritisierte und
SUuNg der Hälfte der Menschheit praktisch die Zerstörung ihrer eigenen Grundlagen
unmöglich ist und gleichzeitig das Leben erinnerte.
künftiger (Jenerationen In großen Teilen Unterbrechung der modernen, demo-

kratischen Politik finden WITFr auch In denunmöglich emacht wirdc® Ethisch betrach-
tel, überdehnen hier (Teil-)Mehrheiten sozlalen Ansprüchen, die Frauen die
ihre Zuständigkeit. demokratische Männergesellschaft des

Demokratie „verträgt” nicht 1Ur den Jahrhunderts herangetragen aben, oder
Widerstand, Ungehorsam und die Nntier- In der Auseinandersetzung eine tOla-

litärrechung, sondern S1e hat dies SOßar nöt1g, gewordene „Verwirtschaftlichung”
Wenn S1€ nicht ZUFK langweiligen Verwal- des gesellschaftlichen Lebens, das alle Le-
Lung des immer eichen verkommen ll bensbereiche dem ökonomischen Urz-
DIe moderne Demokratie ist ihrerseits AaUuSs zeitgewinn unterwirft. In diesem Feld der
dem Widerstand den Absolutismus Auseinandersetzung wird eullich, dass
hervorgegangen. Auch immanent nelgt die Unterbrechungen den Lebensnerv der

Mohandas Gandhi, AIl 111e ATE brothers. Life and thoughts of Mahatma Gandh:i told ın his
(HW words. Hg United Nations Educational Scientific and Cultural UOrganization, Parıs 1958,
140 Übers. MIr.
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und zu kontrollieren, erzieht.“22 Es gehört 

zum Wesen von Demokratie, sich bewusst 

unterbrechen zu lassen (z.B. systemimma-

nent durch periodische Wahlen, aber auch 

durch Instrumente der Beteiligung, vor 

allem aber durch verfassungsmäßig garan-

tierte Grundrechte).

Darf Demokratie in einem Land die 

Verarmung vieler Menschen bei gleich-

zeitigem Wachsen des Reichtums zulassen 

– wie sie es nicht nur in den USA, sondern 

in praktisch der gesamten EU duldet? Ist 

nicht das Recht auf Existenzsicherung eine 

Voraussetzung für die demokratische Teil-

habe und Mitgestaltung der Gesellschaft 

auf der Basis der Achtung von Menschen-

würde? Darf Demokratie in einem einzigen 

völkerrechtlichen Staatssubjekt (den USA) 

nach dem eigenen Gutdünken – z.B. um 

wirtschaftlicher Vorteile willen – andere 

Regionen der Welt mit Diktatur (Lateina-

merika), Krieg (Irak, Afghanistan), Wirt-

schaftsboykott und politischer Erpressung 

überziehen? Darf die demokratische Mehr-

heit eines Teils der Welt die Güter der Erde 

so ruinös ausbeuten, dass die Ernährung, 

ärztliche Versorgung und Wasserversor-

gung der Hälfte der Menschheit praktisch 

unmöglich ist und gleichzeitig das Leben 

künftiger Generationen in großen Teilen 

unmöglich gemacht wird? Ethisch betrach-

tet, überdehnen hier (Teil-)Mehrheiten 

ihre Zuständigkeit.

Demokratie „verträgt“ nicht nur den 

Widerstand, Ungehorsam und die Unter-

brechung, sondern sie hat dies sogar nötig, 

wenn sie nicht zur langweiligen Verwal-

tung des immer Gleichen verkommen will. 

Die moderne Demokratie ist ihrerseits aus 

dem Widerstand gegen den Absolutismus 

hervorgegangen. Auch immanent neigt 

Demokratie der „Satten“ dazu, neue He-

rausforderungen nicht anzunehmen. Inno-

vation kommt auch in „schon errungener“ 

Demokratie immer wieder durch Unter-

brechung und durch die in der Demokra-

tie nicht nur erlaubte, sondern erwünschte 

Kritik der bestehenden Machtverhältnisse 

zustande. Noch anderes ausgedrückt: es 

gibt niemals eine definitiv „errungene“ 

Demokratie, sondern Demokratie existiert 

nur, wo sie lebendig ist, und das heißt auch, 

wo immer von neuem gegen ihre Machtha-

ber revoltiert wird. Starre, nur früher ein-

mal „durchgesetzte“, aber nicht lebendig 

weiter entwickelte Demokratie wird zur 

„Demokratur“. Es ist notwendig, ihre Nor-

malität zu unterbrechen.

Die Ökologiebewegung der 70er und 

80er Jahre des 20. Jahrhunderts lässt sich 

als eine solche Unterbrechung verstehen: 

sie störte das gewohnte, demokratisch ein-

gespielte Verhältnis der gesellschaftlichen 

Verteilungskämpfe, das herkömmliche Par-

teiengefüge und seine angestammte Auf-

gabenteilung, seine Wirtschaftspolitik und 

den üblich gewordenen Lebensstil, indem 

sie diese fundamental kritisierte und an 

die Zerstörung ihrer eigenen Grundlagen 

erinnerte.

Unterbrechung der modernen, demo-

kratischen Politik finden wir auch in den 

sozialen Ansprüchen, die Frauen an die 

demokratische Männergesellschaft des 20. 

Jahrhunderts herangetragen haben, oder 

in der Auseinandersetzung um eine tota-

litär gewordene „Verwirtschaftlichung“ 

des gesellschaftlichen Lebens, das alle Le-

bensbereiche dem ökonomischen Kurz-

zeitgewinn unterwirft. In diesem Feld der 

Auseinandersetzung wird deutlich, dass 

die Unterbrechungen den Lebensnerv der 

22 Mohandas K. Gandhi, All men are brothers. Life and thoughts of Mahatma Gandhi as told in his 
own words. Hg.: United Nations Educational Scientifi c and Cultural Organization, Paris 1958, 
140. Übers. v. mir.
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auf Transzendenz und Inkarnation, theolo-Demokratie verteidigen, nicht ihn Zzerstoö-
Ie  5 indem S1e der Gesellschaft euilic giSC gedeutet: auf (‚ottes Wirken In der

Weltmachen, dass eine Diktatur des Okonomis-
I111U$S den Verzicht auf Gestaltung ach dem DIe globalisierte Welt mıt ihren XIre-
illen der BurgerInnen bedeutet, mithin TIen Widersprüchlichkeiten und Selbst-
das Ende der Demokratie. zerstörungsmechanismen, besonders die

Derartige gesellschaftliche Unterbre- westlich gepragten Elitezonen dieser Welt,
chungen en implizit religiösen Cha- en geradezu ungeheuren Bedarf Un-
rakter selbst Wenn sich die AkteurInnen terbrechung. Der Impuls des Reiches (J0OT-
dessen nicht bewusst sın indem S1e der tes, der Weg ZUFK Wahrheit, Erleuchtung
angeblichen Unmöglichkeit, VOCI- oder 1Ins Paradies kann nicht gepflastert
andern („there 15 alternative”) die of{ff- SeiIn mıt der Zustimmung den Okono-
NUuNg und den Orlzon einer anderen (Je- mısmen, Vergötzungen und Alternativlo-
rechtigkeit, die Geschöpflichkeit der inge sigkeiten. Er kann nicht beschritten WEI -

und Menschen (Okologiebewegung), die den In Jgnoranz gegenüber der Wuürde des
Vorläufigkeit des Daselins und die erant- Menschen, die global mıt Füßen
wortiung des Menschen für die Welt gE- wIrd. Leidet ein Teil der Menschheitsftami-
genhalten. lie, leiden alle übrigen e1ıle mıt ihm

Unterbrechung ereignet sich nicht
1ULTL, aber schwerpunktmäfsig ıIn zentra- Der Autor DDr Severin Renoldner, Jahr-
len Widersprüchen des gesellschaftlichen Sa 1959, studierte Theologie und 10-
Daseins Indem S1€ der angeblichen NOr- sophie In Innsbruck. 'ach seiner dortigen
malität eine andere Perspektive vorhält, Tätigkeit als Univ.-Assısten Institut für
verwelst S1€ auf höhere, nicht verfügbare Moraltheologie und Gesellschaftsiehre Von

und nicht aulliıche Grundwerte, die Wr anschließend his 1996
mıt der universalen Wuürde des Menschen Abgeordneter ZU  S Österr. Nationalrat. Der
und mıt dem Vertrauen auf das nicht UIOr ist 1M Sozialreferat der Diozese 1MNZ
machbar Scheinende tun en Daher beschäftigt. Publikationen: Widerstand A

leuchtet In ıhm häufig die Inspiration der Liebe Mahatma Gandhi, die Gewaltfrei-
Religionen Uurc und sind In en Konf- heit und die euen Sozialen Bewegungen,
likten religiös inspirlerte AkteurInnen mıt Oberursel 1 990; Demokratie raucht W1-

Werk ohne Exklusivitätsanspruch, derstand, 1MNZ 199]; Europa Staat“
aber In einer gewIissen geistigen ähe und Glaube, Moral und Politik der Europaidee.
Verwandtschaft. Was S1€ als Stimme (JO0t- Mg. Hans Ubleis. Miıt einem Geleitwort
tes, als Inspiration des eiligen (Jelstes Von Bischof Maximilian Aichern. Schriften-
oder als den In der Welt wirkenden Bud- reihe der Abteilung Gerechtigkeit Friede
dha nicht sOz1al verständlich ausdrücken Schöpfung 11M Pastoralamt der Diozese
er verschweigen), verwelst In ahrhen LINZ, Band 2) 1MNZ
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Demokratie verteidigen, nicht ihn zerstö-

ren: indem sie der Gesellschaft deutlich 

machen, dass eine Diktatur des Ökonomis-

mus den Verzicht auf Gestaltung nach dem 

Willen der BürgerInnen bedeutet, mithin 

das Ende der Demokratie.

Derartige gesellschaftliche Unterbre-

chungen haben implizit religiösen Cha-

rakter (selbst wenn sich die AkteurInnen 

dessen nicht bewusst sind): indem sie der 

angeblichen Unmöglichkeit, etwas zu ver-

ändern („there is no alternative“) die Hoff-

nung und den Horizont einer anderen Ge-

rechtigkeit, die Geschöpflichkeit der Dinge 

und Menschen (Ökologiebewegung), die 

Vorläufigkeit des Daseins und die Verant-

wortung des Menschen für die Welt entge-

genhalten.

Unterbrechung ereignet sich – nicht 

nur, aber schwerpunktmäßig – in zentra-

len Widersprüchen des gesellschaftlichen 

Daseins. Indem sie der angeblichen Nor-

malität eine andere Perspektive vorhält, 

verweist sie auf höhere, nicht verfügbare 

und nicht käufliche Grundwerte, die stets 

mit der universalen Würde des Menschen 

und mit dem Vertrauen auf das nicht 

machbar Scheinende zu tun haben. Daher 

leuchtet in ihm häufig die Inspiration der 

Religionen durch und sind in allen Konf-

likten religiös inspirierte AkteurInnen mit 

am Werk – ohne Exklusivitätsanspruch, 

aber in einer gewissen geistigen Nähe und 

Verwandtschaft. Was sie als Stimme Got-

tes, als Inspiration des Heiligen Geistes 

oder als den in der Welt wirkenden Bud-

dha nicht sozial verständlich ausdrücken 

(oder verschweigen), verweist in Wahrheit 

auf Transzendenz und Inkarnation, theolo-

gisch gedeutet: auf Gottes Wirken in der 

Welt.

Die globalisierte Welt mit ihren extre-

men Widersprüchlichkeiten und Selbst-

zerstörungsmechanismen, besonders die 

westlich geprägten Elitezonen dieser Welt, 

haben geradezu ungeheuren Bedarf an Un-

terbrechung. Der Impuls des Reiches Got-

tes, der Weg zur Wahrheit, Erleuchtung 

oder ins Paradies kann nicht gepflastert 

sein mit der Zustimmung zu den Ökono-

mismen, Vergötzungen und Alternativlo-

sigkeiten. Er kann nicht beschritten wer-

den in Ignoranz gegenüber der Würde des 

Menschen, die global mit Füßen getreten 

wird. Leidet ein Teil der Menschheitsfami-

lie, so leiden alle übrigen Teile mit ihm.

Der Autor: DDr. Severin Renoldner, Jahr-

gang 1959, studierte Theologie und Philo-

sophie in Innsbruck. Nach seiner dortigen 

Tätigkeit als Univ.-Assistent am Institut für 

Moraltheologie und Gesellschaftslehre von 

1984–1991 war er anschließend bis 1996 

Abgeordneter zum Österr. Nationalrat. Der 

Autor ist im Sozialreferat der Diözese Linz 

beschäftigt. Publikationen: Widerstand aus 

Liebe. Mahatma Gandhi, die Gewaltfrei-

heit und die Neuen Sozialen Bewegungen, 

Oberursel 1990; Demokratie braucht Wi-

derstand, Linz 1991; Europa – unser Staat? 

Glaube, Moral und Politik der Europaidee. 

Hg. v. Hans Übleis. Mit einem Geleitwort 

von Bischof Maximilian Aichern. Schriften-

reihe der Abteilung Gerechtigkeit – Friede 

– Schöpfung im Pastoralamt der Diözese 

Linz, Band 2, Linz 22000.


